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fäge ba§ midhtigfte Sßerfgeug iff unb biefelBe berma^en
mitgenommen mirb, ba| oon bem gahn, Wenn er ftumpf
iff, rnoljl ber Oierte Seif fehlt. Man ïann mof)l fagen,
bafj unter bier Seuten, melche anfangen gu arbeiten,
mof>l erft einer ift, roelcher halbmegg Serftänbnig bafür
bat. Sie meiften Seute, bie ficb „Gefeite" nennen, fahren
mit ber geile gebanfenlog über bie ©âge hinweg unb
benfen „feiten ift fdjarf machen" unb tounbern fich
nachher, bah fie fo toenig fertig bringen unb ficb babei
noch, quälen müffen.

Sie Gigenfchaften einer guten teigfäge firtb folgenbe:
Sie gähne müffen bem Materiale, melcbeg gefdhnitten
mirb, in ber.Gröfje unb in ber Sage angepaßt fein.
Giner barf nicht tiefer alg ber anbere gefeilt fein unb
gule^t ein gleichmähigeg forgfältigeg ©djränfen, fein
gahn barf babei übetfprungen merben. Gine fo her=
geftetfte ©äge mirb einen fanften Schnitt haben unb
bie Strbeit mirb ohneSlnfirenguttg fchnetl oon ftatten gehen.

Sie SSreigfäge muh üor jebem ©chärfen abgebrebt
merben; biefeg'gefdpieht am beften mit ber ©ägenfeile,
bon ber bie ©pifje ein menig abgehauen ift. Man muh
borfidhtig brehen unb fangfam brehten. SBenn bie ©äge
fefjr fcfjlägt, barf man fith beim Stehen nicht nach bem
Gefühl richten, fonbern muh genau hwfefjen, big bie
am tiefften ftehenben gähne erreicht finb, benn fonft
fommt eg bem Arbeiter bigmeilen bor, auch menn bie

©äge fdjon OoKftänbig runb ift, afg fcfjlage fte noth,
ba bie mehr heeuntergebrehten gähne bem Srehftahl
mehr SBiberftanb entgegenfejjen, afg bie anbern.

Seim geilen bot man barauf gu achten, bah bie

gâïjne gleich 0rc>h bleiben; eg barf ber borher gefeilte
f<hon fcharfe galjn burchaug nicht mitgefeilt merben,
benn fonft mürben immer mieber tieferfteheube bor=
fommen. Sann ift eg bie $auptfa<he, bah man mit ber
geile recht magrecht barüber hinfährt, Gefehlt biefeg
nicht, fo mirb bie linfe ober rechte Gcïe ber ©cfjneibe
höher gu fielen fommen unb ift biefeg eine Urfache beg

fchiefen ©chneibeng. Slm beften ift eg, menn man bie

geile am §eft unb an ber ©pi^e mit beiben §änben
anfaht unb bie ©äge in ben ©djraubftocf fpanrtt. Sft
biefeg gu umftänblich, fo tnuh man eine geeignete Sor=
richtung anbringen, bamit bag Statt nicht gu fefjr
fchmanft. Man hat auch barauf gu achten, bah bie

gähne bie gleiche Geftalt behalten, benn eg fann bei

mehrmaligem unachtfamen ©chneibett borfommen, bah
bie gähne gang bac|förmig merben, atfo nicht fchneiben
fönneu. Sei tpeid&en unb gät)en Materialien merben bie

gähne aufrecht ftefjenb unb groh gefeilt. Sei harten,
mo fich lefjtere nicht fo leicht üöllfe^en, flein unb liegenb.
Sei mancher Gelegenheit ift eg auch angegeigt, l)aupt=
fächlich Bei harten' ©ägen, bie man nicht fcfjränfen fann,
bah mart bie geile mit bem §efte gang tief hält.unb
unb mit ber ©pifje nach oben unb in ber Sage einen

gahn feilt unb ben anberen überfpringt unb bann ben

überfprungenen in berfelben SBeife an ber anbern Seite
augfeilt, alfo ben fdtjon gefeilten nun überfpringt. Man
erhält auf biefe Söeife eine ©äge, mo bie eine $älfte
ber gähne bie ©chneibe nach ïintS hat unb bie anbere
bie ©chneibe nach rechts, ©o tierfahren, fchneibet bie

©äge bei manchem Material auch ofjne ©cfjranî frei.
Sft man mit bem geilen bur<h, fo mirb gefchränft.

Sabei bürfen aber bie gähne nicht gu ftarf feitmärtg
gebogen merben, fonbern nur fo oiel, bah bie ©äge
nicht brängt. £>at man gu fefjr gefchränft, fo entftebt
ein gu breiter Schnitt, eg foftet infolge beffen mejr
SOtaterial, unb bie Slrbeit geht langfam oon ftatten. Gg

muh hierbei jeher eingeltte gah» gefchränft merben;
benn fonft fchneibet bie ©äge roeniger glatt.

Sei ber ©dtjneibebanf läuft bie ©äge gmifchen ben

fte geht auf biefe SCßeife am leid^teften. Sn

fleineren Sfßerfftätten, mo eine folche nicht Oorhanben
ift, muh bie ©äge in ber Srehanf auf bie ©piitbel
aufgefcfjraubt merben. hierbei Oermeibe man, bah fte
frei läuft, benn ohne ben ïïteitftocf borgufejsen, fängt fie
leicht an gu fthlagen.

Sei Sfreigfägen, melche burch bag feitmärtg Srücfen
unb burch Grfjifmng nach ben Seiten gu leicht fchleubern,
hilft man fich in ber Söeife : Man fpanne bie ©äge
heraug unb lege fie auf einen glatten Slmbog unb be=

arbeite fie mit einem ebenfoldjen Ranimer mehr nach
ber Mitte gu, inbem man bag Slatt nach jebem Schlage
breht. Sft bagfelbe fo rneit gebracht, mirb eg flach auf eine

fftidtjtptatte gelegt, bah eg in ber Umgegenb beg Socfjeg
höher ftefjt alg am Umfange, fobanu macfjè man noch einige
forrigiereitbe Schläge, bamit bie gähne alle bie 9tidht=
platte berühren. Man hat fich gu perfichern, bah bie
entftanbene Seule bon ben gähnen big gum Mittelpunft
recht gleichmähig ift, bip Mitte muh babei am meiften
gehämmert merben. Sie gange Manipulation ift bei

einiger Uebung leicht auggufü|ren unb bie fo befjan*
belte ©äge mirb nun feine Slbmeicfjung mehr machen.
Sa ber Ümfreig bei ber Grhifjung buret) bag ©djneiben
märmer mirb, alg bie Mitte, fo fann fich erfterer aug=
befjnen, ohne bah ein feitmärtg ©cfjlagen berurfacfjt
mirb. Man rettet auf biefe SBeife maucheg Statt, melcheg
in bielen SBerfftätten megen biefeg Uebelftanbeg aufjer
Sienft gefefjt mirb.

©dfjtiehtich moKen mir noch auf einige Regeln beim
©cfjneiben aufmerffam machen, äöenn nämlich gang
fleine Sachen gugefchnitten merben, fo fommt eg häufig
üor, bah fith ber gufchneibenbe mehr ober meniger ftarf
berieft. Siefe Sermunbungen entfteljen mohl, mie man
in ben meiften gälten breift behaupten barf, aug
Mangel au ber nötigen Sorficht. Man muh ben Gegen=
ftanb bei leicht gerbrechlichen Materialien immer fo bor=
fcfjieben, ba|, menn er gerfpringt ober man rutfcht aug,
bie Ringer immer neben bie ©äge gleiten. Manchmal
fann man eg nicht fo galten. Sn biefem galle barf
man nicht mit bem gangen Slrm fchieben, fonbern man
legt bag Çanbgeïenf feft auf bie platte unb fchiebt nur
mit ben gingern, unb bie Gefahr mirb, menn bie Ge=
hänfen bei ber ©ache finb, eine bebeutenb geringere
fein. („Sie @i<he".)

Sie 2lïtiengefeïïf<baft ber funftgetuerblichcu Sßcrfftätten
bon Robert gurtwängler in gi'trich hat ihre Shätigfeit
mit ber Grftedung eineg gabrifgebäubeg in ber 3tähe
beg Sahnhofeg gu Slttftetten begonnen.

60,000 gr. für ein altfchmeijertftheS Getäfel. Ser
Ginfluh beg Sanbegmufeumg auf bie äßertfchäbung
fchmeigerifcher Slltertümer im Sluglanbe hat letter Sage
an ber Serfteigerung ber Sammlung ®habot=tarlen
in betn gunfthaufe gur „Meife" itt gürich eine über=
rafchenbe Seftätigung erhalten. Sag eingelegte gimmer=
Getäfel aug bem Sahre 1607, melcheg'ber oerftorbene
Ghabot=Äarlen feiner geit in Oberhofen am Sfjunerfee
um geringeg Gelb ermarb, mürbe einem beutfchen Käufer
gum greife oon 54,710 gr. gugefchlagen, mag mit ben

gehn fßrogent Slufgelb beg Stuftionatorg bie Summe
oon 60,181 gr. augmacht. @g ift bieg bie gimmer»
einrichtung, melche bag Sernifche §iftorifche Mufeum
Oor gmei'Sahren in Sern mit gerichtlichem Sefdjtag
belegen lieh, aüerbingg ohne Grfolg, inbem nadh langem
ißrogeffbag bernifche Obergericht bie ®lage beg Mufeumg
einftimmig abmieg unb eg in fämtliche Soften u. f. m.
OerfäHte.
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säge das wichtigste Werkzeug ist und dieselbe dermaßen
mitgenommen wird, daß von dem Zahn, wenn er stumps
ist, wohl der vierte Teil fehlt. Man kann wohl sagen,
daß unter vier Leuten, welche anfangen zu arbeiten,
wohl erst einer ist, welcher halbwegs Verständnis dafür
hat. Die meisten Leute, die sich „Geselle" nennen, fahren
mit der Feile gedankenlos über die Säge hinweg und
denken „feilen ist scharf machen" und wundern sich

nachher, daß sie so wenig fertig bringen und sich dabei
noch quälen müssen.

Die Eigenschaften einer guten Kreissäge sind folgende:
Die Zähne müssen dem Materials, welches geschnitten
wird, in der Größe und in der Lage angepaßt sein.
Einer darf nicht tiefer als der andere gefeilt sein und
zuletzt ein gleichmäßiges sorgfältiges Schränken, kein

Zahn darf dabei übersprungen werden. Eine so her-
gestellte Säge wird einen sanften Schnitt haben und
die Arbeit wird ohne Anstrengung schnell von statten gehen.

Die Kreissäge muß vor jedem Schärfen abgedreht
werden; dieses geschieht am besten mit der Sägenfeile,
von der die Spitze ein wenig abgehauen ist. Man muß
vorsichtig drehen und langsam drehten. Wenn die Säge
sehr schlägt, darf man sich beim Drehen nicht nach dem
Gefühl richten, sondern muß genau hinsehen, bis die
am tiefsten stehenden Zähne erreicht sind, denn sonst
kommt es dem Arbeiter bisweilen vor, auch wenn die

Säge schon vollständig rund ist, als schlage sie noch,
da die mehr heruntergedrehten Zähne dein Drehstahl
mehr Widerstand entgegensetzen, als die andern.

Beim Feilen hat man darauf zu achten, daß die

Zähne gleich groß bleiben; es darf der vorher gefeilte
schon scharfe Zahn durchaus nicht mitgefeilt werden,
denn sonst würden immer wieder überstehende vor-
kommen. Dann ist es die Hauptsache, daß man mit der
Feile recht wagrecht darüber hinfährt. Geschieht dieses

nicht, so wird die linke oder rechte Ecke der Schneide
höher zu stehen kommen und ist dieses eine Ursache des

schiefen Schneidens. Am besten ist es, wenn man die

Feile am Heft und an der Spitze mit beiden Händen
anfaßt und die Säge in den Schraubstock spannt. Ist
dieses zu umständlich, so muß man eine geeignete Vor-
richtung anbringen, damit das Blatt nicht zu sehr
schwankt. Man hat auch darauf zu achten, daß die

Zähne die gleiche Gestalt behalten, denn es kann bei

mehrmaligem unachtsamen Schneiden vorkommen, daß
die Zähne ganz dachförmig werden, also nicht schneiden
können. Bei tpeichen und zähen Materialien werden die

Zähne aufrecht stehend und groß geseilt. Bei harten,
wo sich letztere nicht so leicht vollsetzen, klein und liegend.
Bei mancher Gelegenheit ist es auch angezeigt, Haupt-
sächlich bei harten Sägen, die man nicht schränken kann,
daß man die Feile mit dem Hefte ganz tief hält und
und mit der Spitze nach oben und in der Lage einen

Zahn feilt und den anderen überspringt und dann den

übersprungenen in derselben Weise an der andern Seite
ausfeilt, also den schon gefeilten nun überspringt. Man
erhält auf diese Weise eine Säge, wo die eine Hälfte
der Zähne die Schneide nach links hat und die andere
die Schneide nach rechts. So Verfahren, schneidet die

Säge bei manchem Material auch ohne Schrank frei.
Ist man mit dem Feilen durch, so wird geschränkt.

Dabei dürfen aber die Zähne nicht zu stark seitwärts
gebogen werden, sondern nur so viel, daß die Säge
nicht drängt. Hat man zu sehr geschränkt, so entsteht
ein zu breiter Schnitt, es kostet infolge dessen mehr
Material, und die Arbeit geht langsam von statten. Es

wuß hierbei jeder einzelne Zahn geschränkt werden;
denn sonst schneidet die Säge weniger glatt.

Bei der Schneidebank läuft die Säge zwischen den

Spitzen, sie geht auf diese Weise am leichtesten. In

kleineren Werkstätten, wo eine solche nicht vorhanden
ist, muß die Säge in der Drehank auf die Spindel
aufgeschraubt werden. Hierbei vermeide man, daß sie

frei läuft, denn ohne den Reitstock vorzusetzen, fängt sie

leicht an zu schlagen.

Bei Kreissägen, welche durch das seitwärts Drücken
und durch Erhitzung nach den Seiten zu leicht schleudern,
hilft man sich in der Weise: Man spanne die Säge
heraus und lege sie auf einen glatten Ambos und be-
arbeite sie mit einem ebensolchen Hammer mehr nach
der Mitte zu, indem man das Blatt nach jedem Schlage
dreht. Ist dasselbe so weit gebracht, wird es flach auf eine

Richtplatte gelegt, daß es in der Umgegend des Loches
höher steht als am Umfange, sodann mache man noch einige
korrigierende Schläge, damit die Zähne alle die Richt-
platte berühren. Man hat sich zu persichern, daß die
entstandene Beule von den Zähnen bis zum Mittelpunkt
recht gleichmäßig ist, die Mitte muß dabei am meisten
gehämmert werden. Die ganze Manipulation ist bei

einiger Uebung leicht auszuführen und die so behan-
delte Säge wird nun keine Abweichung mehr machen.
Da der Umkreis bei der Erhitzung durch das Schneiden
wärmer wird, als die Mitte, so kann sich ersterer aus-
dehnen, ohne daß ein seitwärts Schlagen verursacht
wird. Man rettet auf diese Weise manches Blatt, welches
in vielen Werkstätten wegen dieses Uebelstandes außer
Dienst gesetzt wird.

Schließlich wollen wir noch auf einige Regeln beim
Schneiden aufmerksam machen. Wenn nämlich ganz
kleine Sachen zugeschnitten werden, so kommt es häufig
vor, daß sich der Zuschneidende mehr oder weniger stark
verletzt. Diese Verwundungen entstehen wohl, wie man
in den meisten Fällen dreist behaupten darf, aus
Mangel an der nötigen Vorsicht. Man muß den Gegen-
stand bei leicht zerbrechlichen Materialien immer so vor-
schieben, daß, wenn er zerspringt oder man rutscht aus,
die Finger immer neben die Säge gleiten. Manchmal
kann man es nicht so halten. In diesem Falle darf
man nicht mit dem ganzen Arm schieben, sondern man
legt das Handgelenk fest auf die Platte und schiebt nur
mit den Fingern, und die Gefahr wird, wenn die Ge-
danken bei der Sache sind, eine bedeutend geringere
sein. („Die Eiche".)

Verschiedenes.
Die Aktiengesellschaft der kunstgewerblichen Werkstätten

von Robert Furtwängler in Zürich hat ihre Thätigkeit
mit der Erstellung eines Fabrikgebäudes in der Nähe
des Bahnhofes zu Altstetten begonnen.

60,000 Fr. für ein altschweizerisches Getäfel. Der
Einfluß des Landesmuseums auf die Wertschätzung
schweizerischer Altertümer im Auslande hat letzter Tage
an der Versteigerung der Sammlung Chabot-Karlen
in dem Zunfthause zur „Meise" in Zürich eine über-
raschende Bestätigung erhalten. Das eingelegte Zimmer-
Getäfel aus dem Jahre 1607, welches der verstorbene
Chabot-Karlen seiner Zeit in Oberhofen am Thunersee
lim geringes Geld erwarb, wurde einem deutschen Käufer
zum Preise von 54,710 Fr. zugeschlagen, was mit den

zehn Prozent Aufgeld des Auktionators die Summe
von 60.181 Fr. ausmacht. Es ist dies die Zimmer-
einrichtung, welche das Bernische Historische Museum
vor zwei'Jahren in Bern mit gerichtlichem Beschlag
belegen ließ, allerdings ohne Erfolg, indem nach langem
Prozeß das bernische Obergericht die Klage des Museums
einstimmig abwies und es in sämtliche Kosten u. s. w.
verfällte.
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(Äorrefportbeng au? @t. ©ollen.) S)en

Steigerungen in unferer ïantonalen greffe nac£j gu
fdjließen, mirb bie neuefte Offerte beg S3utibegrateg fie»

treffenb Slugfüßrung ber ffticïenBa^n nidjt ungünftig
aufgenommen ; ber magere SSergleid) mirb auch in biefem
galle bem fetten ißrogeffe borgegogen. ®ie Offerte beg

SSuttbeg entfprid)t freiließ nicht gang ben gorberungen,.
aie fie nod) am 27. SIpril b. g.'üon ben SSertretern ber
©uböentionggemeinben ber S3obenfee=$oggenburgbal)tt
aufgestellt mürben. ®iefe Sonfereng berlangt ja aug»
brüälich, baß bie üom Canton ©t. ©allen ^reponierte
©uBoentiongleiftung bon 5y.t 9J?itIionen granfen an
biefe Qufaljrtglinie alg boKer @rfa§ für bie bom @ifen=

bahnbepartement geforberte SRiöenbahrtfuboention gu be=

trauten fei, unter Stbleljnung jeber 9tedf|tgpf(id)t gu ber
leßtgenannten Seiftung. SJlart bertrat baßer ben ©tanb=
punît, baff ber &unb berpftieptet fei, bie fftiiïenbahtt
ohne jegliche fantonale ©ubbention gu bauen. §eute
berlangt ber S3unbegrat bie îoftenfreie Uebergabe ber

ißläne unb ^oftenberedßnungen ber berfdjiebenften ißro»
feîte mit einer Singahl Varianten mürben auggeführt.
3n gasreichen 23rojchüren mürben biefelben besprochen
unb bon ben angefepenften gadjmännern geprüft. SBoS
ïaum ein gmeiteg 33ahnproje!t hat mit fo bieten Schmierig*
leiten gu fämpfen gehabt mie bie IRicïenbahn. Sftöge
eine glüälidje Slugfüljrung ber gangen 93af)n bom
S3obenfee big gur Sinti) ba'g raftlofe unb gemeinnüßige
©treben gebüßrenb belohnen. A.

3)er 23al)itl>aii im Dberengabitt f^reitet rüftig bor»
märtg; big ßelerina»ßrefta finb bie Strbeiten in bollern
©ange, mäljreub auf @t. äJforißgebiet §alt gemacht
merben mußte, big bie Skljnljoffrage entfd)ieben ift. 3n
gegebener Sage mirb ber S3at)nhof bon ©arnaben erfteïlt,
nämlich mitten im ®orfe, ebenfo berjenige bon ©elerina»
ßrefta. SDie gange SBaßnanlage bon £Ijufig big ©t. SKoriß,
mit ben großartigen 5£unnel= unb S3rüctenbauten im
©ctjpn unb Sllbula bürfte iljreggleidhen fudßen. SDer

§aupt=2:unnelbau feßreitet jeßt auf beiben ©eiten beg

^ettUcUe moî>. goiti# XV.
©nttoorfen bort St. ©dpiridp, Qeicpenbureau, 3iiri(f) V.

Stitsgefüprt bon §. S cp a u b, 2Jtöbelfcpreinerei, Slnbelfingeit.

Soggenburgerbaßn, fomie bie Uebernaßme ber §älfte
ber allfälligen SKeljrîoften beg ißrojetteg Suffer=SDÎofer
für eine SunneKime 2öattmil=Ugnach big gum äfta£imal=
betrage bon 500,000 gr. Sie finangtelle Seiftung beg
ßantong mirb hiernach auf 272—3 SRillionen granfen
angefcßlagen. Sffienn tropaüebem ber bunbegrätlidje
SSorfcßlag eine freunblidße Slufnaßme finbet, fo ift bag
bem Ümftanb gugufeßreiben, baß ber 53unb in einem
tarbinalpunîte nachgegeben ßat, inbem er bag gmeifel»
hafte tteberfdjienunggprojett befinitib fallen läßt unb
bie eingige rationelle Söfung bureß bie Stugfüßrung beg

bon @t. ©allen entfdjieben geforberten S3afigtunnet-
projefteg accept.iert. SDaburcß mirb bie Slugfüßrung ber
3ufaßrtg(inie 9tomanghorn=@t. ®aIIen=§erigau=S!Sattmil
außerorbentlicß günfiig beeinflußt unb barf auch beren
enblicße ©rftellung nunmehr mit meßr Quberfic^t ermartet
merben. 3)ie Soften biefer 3ufahttgltnie merben auf
ca. 20 SMionen beranfdjlagt.

®ie nun in Slugficßt ftefjenbe glücflicße Söfung ber

mießtigen oftfeßmeigerifeßen ©ifettbaßnfrage barf alg ein

©rfolg langjährigen, opferfreubigen Slrbeiteng gefeiert
merben. ©eit meßr alg einem gaßrgeßnt ift mit großem
Slufmanb materieller unb geiftiger SDtittel an bem ißro»
jette gearbeitet merben. SReßr ober minber genaue

33ergeg rüftig borroärtg, bocß macht man gerabe gegen»
märtig auf ber S3ergünerfeite meßt biel meßr alg einen
steter pro Sag.

JUt* bev Jîindô — Mi? yviiMö»
îÇmtfien.

NB. iterhmtfo-, ^nulctf- »ttb At*t>ett»0efMd)e toerben
unter btefe SÄubrit ttid)t ««feettömmott.

491, 2Bün(cf)en ctrfa 200 ftarte !öaft[cicfc für StotjlentranSport.
®irefte Offerten an ©ebr. Dtäber, Sltaflaj.

503, 2Ber liefert prima ©idjenbolj für Dbftpreffenbctt, auf
2)}ab flefepnitten, unb ju toetepem SPrei« per Stubiffup?

504, 28er bat cirta 100 laufenbe iOteter gebrauste« fjetbbapn«
geleife nebft 2 Stipplolorie« unb Srebfcpeibe 2c. billig abjugeben
©irelte Offerten unter Str. 504 an bie ©ppebition erbeten.

505, 28er patte eine SRunbftabpobclmafcpine für Ptitnbftäbe btö
40 mm billig abjugeben? Offerten erbeten an bie med). 3/töbeO
bredpSlerei ®pr. Sutpiger, Qug.

506, ©8 foil ein 28afferreferüoir bon 5—600 Siter 3npalt
als ißetrolbepälter bermenbet merben. Dringt bas petrol niept burcp
ober toie ift berfelbe ganj biept ju ntaepen unb mit toeldjeu Sötitteln

507, 28er liefert prima §anffeile für DranSmiffionen ®at
Sieferant aitep tiieptige SDtonteurc jum ©pleifen berfelben jur Jßer»

fiigung
508, 28er pat einen noep gut erpaltenen, einfachen ©ägengang

billig ju herlaufen, ebent. auep nur bie ©ifenteile ju einem foldjen?
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Rickenbahn. (Korrespondenz aus St. Gallen.) Den
Aeußerungen in unserer kantonalen Presse nach zu
schließen, wird die neueste Offerte des Bundesrates be-

treffend Ausführung der Rickenbahn nicht ungünstig
aufgenommen; der magere Vergleich wird auch in diesem

Falle dem fetten Prozesse vorgezogen. Die Offerte des

Bundes entspricht freilich nicht ganz den Forderungen,,
wie sie noch am 27. April d. I. von den Vertretern der
Subventionsgemeinden der Bodensee-Toggenburgbahn
aufgestellt wurden. Diese Konferenz verlangt ja aus-
drücklich, daß die vom Kanton St. Gallen proponierte
Subventionsleistung von 5^ Millionen Franken an
diese Zufahrtslinie als voller Ersatz für die vom Eisen-
bahndepartement geforderte Rickenbahnsubvention zu be-

trachten sei, unter Ablehnung jeder Rechtspflicht zu der
letztgenannten Leistung. Man vertrat daher den Stand-
Punkt, daß der Bund verpflichtet sei, die Rickenbahn
ohne jegliche kantonale Subvention zu bauen. Heute
verlangt der Bundesrat die kostenfreie Uebergabe der

Pläne und Kostenberechnungen der verschiedensten Pro-
jekte mit einer Anzahl Varianten wurden ausgeführt.
In zahlreichen Broschüren wurden dieselben besprochen
und von den angesehensten Fachmännern geprüft. Wohl
kaum ein zweites Bahnprojekt hat mit so vielen Schwierig-
keilen zu kämpfen gehabt wie die Rickenbahn. Möge
eine glückliche Ausführung der ganzen Bahn vom
Bodensee bis zur Linth das rastlose und gemeinnützige
Streben gebührend belohnen.

Der Bahnban im Oberengadin schreitet rüstig vor-
wärts; bis Celerina-Cresta sind die Arbeiten in vollem
Gange, während auf St. Moritzgebiet Halt gemacht
werden mußte, bis die Bahnhosfrage entschieden ist. In
gegebener Lage wird der Bahnhof von Samaden erstellt,
nämlich mitten im Dorfe, ebenso derjenige von Celerina-
Cresta. Die ganze Bahnanlage von Thusis bis St. Moritz,
mit den großartigen Tunnel- und Brückenbauten im
Schyn und Albula dürfte ihresgleichen suchen. Der
Haupt-Tunnelbau schreitet jetzt auf beiden Seiten des

Wnsterzeichnung.

Kettstelle mod. Koni» XV.
Entworfen von A. Schirich, Zeichenbureau, Zürich V.

Ausgeführt von H. S ch a ub, Möbelschreinerei, Andelfingen.

Toggenburgerbahn, sowie die Uebernahme der Hälfte
der allfälligen Mehrkosten des Projektes Luffer-Moser
für eine Tunnellinie Wattwil-Uznach bis zum Maximal-
betrage von 500,000 Fr. Die finanzielle Leistung des
Kantons wird hiernach auf 2^/s—3 Millionen Franken
angeschlagen. Wenn trotzalledem der bundesrätliche
Vorschlag eine freundliche Ausnahme findet, so ist das
dem Umstand zuzuschreiben, daß der Bund in einem
Kardinalpunkte nachgegeben hat, indem er das zweisel-
hafte Ueberschienungsprojekt definitiv fallen läßt und
die einzige rationelle Lösung durch die Ausführung des
von St. Gallen entschieden geforderten Bcisistunnel-
Projektes acceptiert. Dadurch wird die Ausführung der
Zufahrtslinie Romanshorn-St. Gallen-Herisau-Wattwil
außerordentlich günstig beeinflußt und darf auch deren
endliche Erstellung nunmehr mit mehr Zuversicht erwartet
werden. Die Kosten dieser Zufahrtslinie werden aus
ca. 20 Millionen veranschlagt.

Die nun in Aussicht stehende glückliche Lösung der

wichtigen ostschweizerischen Eiseubahnfrage darf als ein

Erfolg langjährigen, opferfreudigen Arbeitens gefeiert
werden. Seit mehr als einem Jahrzehnt ist mit großem
Auswand materieller und geistiger Mittel an dem Pro-
jekte gearbeitet werden. Mehr oder minder genaue

Berges rüstig vorwärts, doch macht man gerade gegen-
wärtig auf der Bergünerseite nicht viel mehr als einen
Meter pro Tag.

Ans der Praris — Fur die Praris.
Fragen.

ZW. Verkaufs-, Tausch- und Ardeitsgesuche werden
unter diese Rubrik nicht aufgenommen.

49t. Wünschen cirka 200 starke Bastsäcke für Kohlentransport.
Direkte Offerten an Gebr. Räber, Ragaz.

693. Wer liefert prima Eichenholz für Obstpressenbett, auf
Maß geschnitten, und zu welchem Preis per Kubikfuß?

694. Wer hat cirka 100 laufende Meter gebrauchtes Feldbahn-
geleise nebst 2 Kipplowries und Drehscheibe ?c. billig abzugeben?
Direkte Offerten unter Nr. 504 an die Expeditton erbeten.

895. Wer hätte eine Rundstabhobelmaschine für Rundstäbe bis
40 mm billig abzugeben Offerten erbeten an die mech. Möbel-
drechslerei Chr. Luthiger, Zug.

699. Es soll ein Wasserreservoir von 5-000 Liter Inhalt
als Petrolbehälter verwendet werden. Dringt das Petrol nicht durch
oder wie ist derselbe ganz dicht zu machen und mit welchen Mitteln?

697. Wer liefert prima Hanfseile für Transmissionen? Hat
Lieferant auch tüchtige Monteure zum Spleisen derselben zur Ver-
fiigung?

698. Wer hat einen noch gut erhaltenen, einfachen Sägengang
billig zu verkaufen, event, auch nur die Eisenteile zu einem solchen?
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